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Für die Mitglieder und Kandida­
ten der SED ist das Parteilehrjahr 
die Hauptform der marxistisch- 
leninistischen Bildung. Es ist fe­
ster Bestandteil des innerparteili­
chen Lebens und dient der Stär­
kung der Kampfkraft der Grund­
organisationen und der ideologi­
schen Stählung der Kommuni­
sten. In den Seminaren des Par­
teilehrjahres eignen sie sich das 
theoretische Rüstzeug für ihr 
ideologisches Wirken in den Ar­
beitskollektiven, im Wohngebiet 
oder in den Massenorganisatio­
nen an. Das hier erworbene Wis­
sen versetzt sie in die Lage, un­
sere Weltanschauung und die 
Politik der Partei offensiv, über­
zeugend und lebensnah zu ver­
treten. Am Parteilehrjahr nehmen 
die Genossen entsprechend der 
in der Mitgliederversammlung 
beschlossenen Einstufung teil. 
Welche Genossen darüber hin 
aus am Studienjahr der FDJ oder 
an den Schulen der sozialisti­
schen Arbeit teilnehmen, das 
legt die jeweilige Parteileitung 
fest. Sie läßt sich dabei davon lei­
ten, ein hohes Niveau der poli­
tisch-ideologischen Schulungsar­
beit in den Gewerkschaftskollek­
tiven und FDJ-Gruppen zu si­
chern.
Dazu gehört in erster Linie, die 
Leitungen der FDJ und der Ge­
werkschaft bei der Durchführung 
des FDJ-Studienjahres und der 
Schulen der sozialistischen Ar­
beit zu unterstützen. In vielen 
Parteiorganisationen erhalten 
Genossen den Parteiauftrag, als 
Propagandist im FDJ-Studienjahr 
oder als Gesprächsleiter in den 
Schulen der sozialistischen Ar­
beit tätig zu sein.
Es bewährt sich auch, wenn Ge­
nossen ständig an diesen Schu­
lungsformen teilnehmen und hier

ihr weltanschauliches Wissen, 
ihre Parteierfahrungen, Haltun­
gen und Standpunkte einbringen. 
Damit geben sie dem freimütigen 
Meinungsaustausch zu aktuellen 
Fragen der Innen- und Außenpoli­
tik der SED, über Gesetzmäßig­
keiten und Zusammenhänge im 
Kampf um Frieden und Sozialis­
mus wesentliche Impulse. Sie 
tragen genauso dazu bei, das 
Vertrauensverhältnis zwischen 
den Genossen der Parteiorgani-

In vielen Parteiorganisationen ist 
es schon seit Jahren Praxis, für 
Parteizeitschriften, vor allem den 
„Neuen Weg", die „Einheit", 
„Probleme des Friedens und des 
Sozialismus", „Was und Wie" 
und andere, Sammelbestellun­
gen beim Postzeitungsvertrieb 
aufzugeben.
Die Verteilung an die Genossen 
erfolgt dann in der Regel über die 
Literaturobleute oder andere Ge­
nossen. Natürlich soll ein einge­
spieltes und gut funktionierendes 
System des Zeitschriftenvertrie­
bes nicht einfach verändert wer­
den. Doch gilt es zu bedenken, 
daß der Bezug mittels Sammel­
bestellung Nachteile hat. So ist 
es beispielsweise erforderlich. 
Genossen mit organisatorisch­
technischen Aufgaben zu bela­
sten, die besser und effektiver 
vom Postzeitungsvertrieb bewäl­
tigt werden. Der wesentlichste 
Nachteil besteht aber darin, daß, 
wie Analysen belegen, bei Sam­
melbestellungen die Genossen

sation, den Mitgliedern des Ju­
gendverbandes bzw. den partei­
losen Kollegen zu vertiefen. Ihr 
besonderer Auftrag ist es dabei, 
das Verständnis der Teilnehmer 
an den Schulen der sozialisti­
schen Arbeit und des Studienjeh- 
res der FDJ für die Politik der Par­
tei zu vertiefen und Schlußfolge­
rungen für den eigenen Beitrag 
zu ihrer Verwirklichung abzulei­
ten.
Mit ihrem Wirken im FDJ-Stu­
dienjahr und in den Schulen der 
sozialistischen Arbeit leisten die 
Genossen einen wertvollen und 
wichtigen Beitrag für eine wirk­
same politisch-ideologische Ar­
beit im Verantwortungsbereich 
ihrer Parteiorganisation.

wesentlich später in den Besitz 
der Zeitschriften gelangen.
Wie also verfahren? 
Sammelbestellungen werden in 
der Regel für die Zeitschriften 
aufgegeben, die unmittelbar für 
die Parteileitungen, für die Bil­
dungsstätten, Lektorate, Archive, 
Bibliotheken oder auch als Stu­
dienliteratur für Lehrgänge und 
anderes benötigt werden.
Die einzelnen Genossen kom­
men, wie Erfahrungen beweisen, 
bei Abschluß eines individuellen 
Abonnements schneller in den 
Besitz der Zeitschriften. Daher 
hat bei diesen Beziehern das 
Abonnement den Vorrang. Im Zu­
sammenhang damit noch einen 
Hinweis. Bei den bevorstehenden 
Parteiwahlen werden neue Ge­
nossen in Parteifunktionen ge­
wählt. Da die Parteizeitschriften 
ein unersetzbares Werkzeug für 
ihre Tätigkeit sind, ist es ein Auf­
trag für die Parteileitungen, sie 
als Leser und Abonnenten zu ge­
winnen.

Parteizeitschriften im Abonnement oder 
durch Sammelbestellung beziehen?
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